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1. Die UpFamilies Roadmap 

 
"UpFamilies - Online-Ressourcen zur Unterstützung der Familien von Gefangenen" 

ist ein dreijähriges Projekt, das vom Erasmus+ Programm der Europäischen Union 

(2021-1-ES01-KA220-ADU-000025967) kofinanziert wird und sich an 

Familienmitglieder von inhaftierten Personen richtet. Ziel des Projekts ist es zur 

digitalen Entwicklung des Justizsektors beizutragen, indem es den Familien von 

Gefangenen und den gemeindebasierten Organisationen (CBOs) Dienstleistungen 

anbietet, eine zusätzliche digitale Möglichkeit bietet, um ihnen den Zugang zu 

spezialisierten Dienstleistungen und Unterstützung erleichtert. 

 
Der Zweck dieser Roadmap ist es, einen Überblick über die bestehenden 

Dienstleistungen für die Familien von Gefangenen zu erschaffen. Wenn wir die 

vorhandenen Ressourcen und Unterstützungssysteme kennen, können wir die 

Herausforderungen, mit denen Familien von inhaftierten Personen konfrontiert sind, 

besser bewältigen. Diese Roadmap soll als Leitfaden für den Zugang zu verschiedenen 

Diensten und Programmen dienen, die Hilfe, emotionale Unterstützung und 

praktische Ressourcen bieten können. Die Roadmap enthält zunächst eine 

Bedarfsanalyse der verschiedenen Familienmitglieder und eine kurze Lückenanalyse 

der Dienstleistungen, die das Projekt im Rahmen seiner Aktivitäten und bei der 

Literaturrecherche identifiziert hat. Darüber hinaus liefert sie länderspezifische 

Erkenntnisse zu diesen Lücken. Schließlich enthält sie politische Empfehlungen, die in 

drei Hauptbereiche unterteilt sind: Unterstützen, Schützen und Investieren. Das 

Dokument enthält außerdem ein Verzeichnis mit Informationen - die zum Zeitpunkt 

der Erstellung dieser Roadmap gesammelt wurden - über bestehende 

Dienstleistungen und Programme zur Unterstützung von Familien welche in den 

einzelnen Partnerländern von Inhaftierung betroffen sind. 

Kinder und Familien von inhaftierten Personen  

Unsichtbare Opfer (Travis & Waul, 2003), Kollateralschäden (Eddy & Poehlmann-

Tynan, 2019), Juristische Zuschauer (Comfort, 2007), Kinder von Niemandem (Mitchell 

Fuentes, 2014), Quasi-Häftlinge (Comfort, 2016), Vergessene Opfer (Matthews, 1983), 

Versteckte Opfer (PACE, 2020), und Waisen der Justiz (Shaw, 2011) sind nur einige der 

Begriffe, die für die Kinder und Familien von inhaftierten Personen geprägt wurden. 

Unter dem weit gefassten Begriff "Nebenkosten und Folgen der Inhaftierung" (Hagan 

& Dinovitzer, 1999, S.121) werden die Familien von Gefangenen von den meisten, 

wenn nicht sogar allen, Strafjustizsystemen auf der Welt übersehen.  

Für Gefangene spielt die Familie eine entscheidende Rolle bei der sozialen 

Wiedereingliederung und sie ist eine wesentliche Quelle der Unterstützung während 
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der Inhaftierung. Die Familien sind für die Zusendung von Paketen, Lebensmitteln, 

Geld und für Besuche zuständig (Anker & Wildeman, 2021) und in einigen EU-

Rechtsordnungen können sie Gefangenen helfen, ihre Chancen auf eine bedingte 

Entlassung zu erhöhen. Forschung zeigt einen starken Zusammenhang zwischen 

stabilen Familien- und Gemeinschaftsbeziehungen und Rückgängen von Rückfällen 

(Laub & Sampson, 2003; Visher & Travis, 2003; Mills Codd, 2012; Williams & Booth, 

2012; Cochran, 2014).  

Gleichzeitig sind, wie eine in Großbritannien durchgeführte Studie zeigt, zwischen 40 

und 80 Prozent der neu Entlassenen nach der Entlassung auf ihre Familien 

angewiesen, um eine Beschäftigung zu finden, Schulden zu begleichen und eine 

Unterkunft zu finden (Weaver & Nolan, 2015). Darüber hinaus unterstützt der 

Europarat die Empfehlung des Ministerkomitees an die Mitgliedstaaten bezüglich 

Kindern mit inhaftierten Eltern (CM/Rec(2018)5) bei der Bedeutung des Kontakts 

zwischen Kindern und ihren Eltern im Gefängnis. Die Empfehlung lautet: "Ein 

häufigerer und qualitativ besserer Kontakt zwischen Kindern und ihrem Elternteil im 

Gefängnis kommt nicht nur dem Kind, sondern auch dem inhaftierten Elternteil, dem 

Gefängnispersonal und dem Gefängnis im Allgemeinen zugute, indem er Spannungen 

unter den Gefangenen und selbstzerstörerisches Verhalten verringert, die gute 

Ordnung und dynamische Sicherheit im Gefängnis verbessert und bessere 

Möglichkeiten für eine erfolgreiche Wiedereingliederung bietet" (2018, S. 23). 

Die Arbeit von Pauline Morris (1965) über die Bedürfnisse von Gefangenen und ihren 

Familien, welche allgemein als die erste systematische Forschung über Familien von 

inhaftierten Personen gilt (Light und Campbell, 2011), war entscheidend dafür, dass 

die genannte Gruppe auf die Agenda der Strafvollzugsforschung gesetzt wurde. Seit 

der Veröffentlichung der Studie ist das Interesse an diesem Thema sehr gewachsen, 

und es gibt nun Forschungen aus einer Vielzahl von Disziplinen, wie Soziologie und 

Sozialarbeit, Psychologie, Recht, Medizin und Gesundheit, sowie Kriminologie (siehe 

Comfort, 2007; Mills & Codd, 2012). 
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2. Bedürfnisanalyse 

 
Eine detaillierte Bedürfnisanalyse ist für die Entwicklung einer Roadmap für die 

Familien von Strafgefangenen von entscheidender Bedeutung, da sie dazu beiträgt, 

die spezifischen Herausforderungen und Bedürfnisse dieser Bevölkerungsgruppe zu 

erkennen und zu verstehen. Das UpFamilies-Konsortium hat durch die Durchführung 

einer umfassenden Bedürfnisanalyse wertvolle Einblicke in die drängenden Probleme 

und Versorgungslücken bei den Familien von Häftlingen bekommen. Durch 

Sekundärforschung, einschließlich einer Literaturrecherche, har das Konsortium fast 

30 Artikel, Buchkapitel, Bücher und Berichte auf europäischer Ebene identifiziert, die 

bestimmte Aufnahmekriterien erfüllen, wie z.B. dass sie zwischen 2012 und 2022 

veröffentlicht und in englischer Sprache verfasst wurden. Von Experten begutachtete 

Artikel wurden bevorzugt und gute Praktiken wurden berücksichtigt. Darüber hinaus 

wurden weitere 33 Artikel, Buchkapitel und Berichte berücksichtigt, die auf Deutsch, 

Griechisch, Portugiesisch, Rumänisch und Spanisch veröffentlicht wurden. Diese 

umfassende Überprüfung von Literatur und Forschungsergebnissen bildet die 

Grundlage für die Bemühungen des Konsortiums, sich für die Familien von 

Strafgefangenen einzusetzen und sie zu unterstützen, sowie für die Entwicklung von 

Strategien und die Einbeziehung von Interessengruppen. 

Die Ergebnisse wurden in drei Hauptkategorien unterteilt:   

A. Kinder  

B. Bedeutende Andere  

C. Erweiterte Familie 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

In den folgenden Abschnitten finden Sie eine kurze Beschreibung der oben genannten 

Kategorien: 
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A. Kinder  

 
Der Europarat schätzt, dass im Jahr 2018 mehr als 2,1 Millionen Kinder in Europa einen 

Elternteil im Gefängnis hatten. Die Internationale Koalition für Kinder mit inhaftierten 

Eltern (International Coalition for Children with Incarcerated Parents, ICCIP, 2020) 

schätzt für 2020 eine noch höhere Zahl von Kindern mit einem inhaftierten Elternteil, 

nämlich fast 2,7 Millionen Kinder, 2,52 mit inhaftierten Vätern und über 160.000 mit 

inhaftierten Müttern. 

Am 4. April 2018 verabschiedete der Europarat seine Empfehlung CM/Rec (2018)5. 

Die Empfehlung weist darauf hin, dass Kinder inhaftierter Eltern gleichzeitig Kinder in 

gefährdeten Situationen sind, die aufgrund der Inhaftierung der Eltern "Traumata, 

Ängste oder andere Sorgen erleben können, die sich nachteilig auf ihr Leben und ihr 

Wohlbefinden auswirken können" (CM/Rec (2018)5: 21).  

Forschungsstudien (Sharratt, 2014; Murray & Farrington, 2008; Murray, Farrington & 

Sekol, 2012; Eddy & Poehlmann-Tynan, 2019) haben mehrere Kernbereiche für die 

Bedürfnisse dieser Kinder herausgestellt. Im Folgenden sind einige der wichtigsten 

Bedürfnisse aufgeführt: 

1. Emotionale und psychologische Unterstützung: 

¶ Kinder mit inhaftierten Eltern leiden oft unter emotionalen Problemen 

wie Angst, Depression und sozialer Isolation (Murray & Farrington, 

2008; Murray, Farrington & Sekol, 2012). Sie fühlen sich 

möglicherweise stigmatisiert und erleben eine Reihe negativer 

Emotionen im Zusammenhang mit der Abwesenheit ihres Elternteils 

(Geller, et al., 2009). 

2. Stabile und unterstützende Beziehungen: 

¶ Die Aufrechterhaltung positiver Beziehungen zu Betreuungspersonen 

und anderen unterstützenden Erwachsenen ist für Kinder mit 

inhaftierten Eltern entscheidend. Diese Beziehungen können Stabilität 

und emotionale Unterstützung bieten und helfen, die negativen 

Auswirkungen der Inhaftierung der Eltern abzufedern (Murray & 

Farrington, 2008; Geller, et al., 2012; Turney, 2014: Kury, 2021). 

3. Zugang zu Information und Kommunikation: 

 

¶ Kinder profitieren von altersgerechten Informationen über die 

Inhaftierung ihrer Eltern. Eine offene und ehrliche Kommunikation 

kann ihnen helfen, die Situation zu verstehen und Gefühle der 
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Verwirrung oder des Verlassenseins zu verringern (Poehlmann-Tynan, 

et al., 2021; Poehlmann, et al., 2010; Geller, et al., 2009). 

 

4. Finanzielle und materielle Unterstützung: 

¶ Die finanzielle Belastung, die aus der Inhaftierung eines Elternteils 

resultiert, kann sich negativ auf das Wohlbefinden eines Kindes 

auswirken. Angemessene finanzielle Unterstützung und Zugang zu 

Grundbedürfnissen und Bildungsressourcen sind entscheidend, um die 

Gesamtentwicklung des Kindes sicherzustellen (Turney & Goodsell, 

2018; Hairston, 2009). 

5. PädagogInnen und Schulbetreuung: 

¶ Kinder, deren Eltern inhaftiert sind, können mit Bildungsproblemen 

konfrontiert sein, wie z.B. Störungen des Schulbesuchs, schlechtere 

schulische Leistungen und eine höhere Schulabbrecherquote. Der 

Zugang zu pädagogischer Unterstützung, Beratung und Ressourcen 

kann helfen, diese Schwierigkeiten zu mildern (Murray & Farrington, 

2008; Eddy & Poehlmann-Tynan, 2019). 

6. Programme zur Prävention und Intervention: 

¶ In der wissenschaftlichen Literatur wird betont, wie wichtig es ist, 

gezielte Präventions- und Interventionsprogramme zu entwickeln und 

umzusetzen, die speziell auf die Bedürfnisse von Kindern mit 

inhaftierten Eltern zugeschnitten sind. Diese Programme können 

MentorInnen, Beratungen, Selbsthilfegruppen und außerschulische 

Aktivitäten umfassen (Arditti, 2012; Eddy & Poehlmann-Tynan, 2019).  

Es ist erwähnenswert, dass die Bedürfnisse von Kindern mit inhaftierten Eltern 

unterschiedlich sein können, abhängig von 

Faktoren wie das Alter des Kindes, die Dauer der 

elterlichen Inhaftierung, die Familiendynamik, 

und die verfügbaren Unterstützungssysteme. 

Daher ist ein umfassendes Verständnis der 

individuellen Umstände unerlässlich, um auf die 

spezifischen Bedürfnisse der Kinder eingehen zu 

können. 
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B. Bedeutende Andere 
 

Zwar gibt es nur wenige Studien, die sich speziell mit den Bedürfnissen von 

Angehörigen inhaftierter Personen (z. B. Ehe- oder Lebenspartnern) befassen, doch 

haben einige Studien (Arditti, 2012; Hairston, 2014; Jardine, 2017; Jardine, 2018) 

bestimmte gemeinsame Bedürfnisse und Herausforderungen dieser Gruppe 

herausgestellt. Im Folgenden finden Sie einige der wichtigsten Bedürfnisse, die durch 

wissenschaftliche Referenzen belegt werden: 

 

1. Emotionale Unterstützung und Bewältigungsstrategien: 

¶ Angehörige von inhaftierten Personen leiden oft unter emotionalen 

Problemen wie Angst, Depression und Gefühlen der Isolation. Sie haben 

möglicherweise mit Stigmatisierung, Trauer und der Belastung durch die 

Aufrechterhaltung von Beziehungen während der Inhaftierung zu 

kämpfen (Arditti, 2012; Weaver & Nolan, 2015). 

 

2. Kommunikation und Verbindung: 

¶ Die Aufrechterhaltung einer regelmäßigen Kommunikation und eines 

regelmäßigen Kontakts mit der inhaftierten Person ist für 

Bezugspersonen entscheidend. Dazu gehören Besuchsrechte, 

Telefonate und schriftliche Korrespondenz. Das Bedürfnis nach einer 

emotionalen und physischen Verbindung ist wichtig, um Beziehungen 

aufrechtzuerhalten und Unterstützung zu bieten (Hairston, 2014; 

Wrzus, et al., 2012).  

 

3. Finanzielle und praktische Unterstützung: 

¶ Die Abwesenheit eines inhaftierten Partners kann zu einer finanziellen 

Belastung und zu praktischen Herausforderungen für die 

Bezugspersonen führen. Sie benötigen möglicherweise Unterstützung 

bei der Bewältigung von Haushaltspflichten, der Aufrechterhaltung 

einer Beschäftigung und dem Zugang zu Ressourcen, um ihre 

Grundbedürfnisse zu erfüllen (Hairston, 2014; Harper, et al., 2021). 

 

4. Zugang zu Informationen und rechtlicher Unterstützung: 

¶ Wichtige Bezugspersonen brauchen Zugang zu Informationen über das 

Gerichtsverfahren, über ihre Rechte, und über den Rechtsfall der 

inhaftierten Person. Wissen und Unterstützung bei der Navigation durch 

das Strafrechtssystem kann ihnen helfen, sich für die Rechte und das 

Wohlergehen des inhaftierten Elternteils und dessen Familie 

einzusetzen (Arditti & Johnson, 2020; Jardine, 2017).  
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5. Soziale Unterstützung und Verbindungen zur Gemeinschaft: 

¶ Angehörige profitieren von sozialen Unterstützungsnetzwerken, die 

ihre Erfahrungen verstehen und ihnen Empathie entgegenbringen. Der 

Kontakt zu anderen Menschen, die sich in einer ähnlichen Situation 

befinden, durch Selbsthilfegruppen oder Gemeinschaftsorganisationen 

kann wertvoll sein, um Isolation, Stigmatisierung und Diskriminierung zu 

verringern und Bewältigungsstrategien zu teilen (Eddy & Poehlmann-

Tynan, 2019; Turney & Goodsell, 2018). 

 

Es ist wichtig zu beachten, dass die Bedürfnisse von nahestehenden Personen je nach 

Art der Beziehung, der Dauer der Inhaftierung, dem Vorhandensein von Kindern und 

der Verfügbarkeit von Unterstützungssystemen variieren können. Die Überprüfung 

der Literatur und der bewährten Praktiken macht deutlich, dass zusätzliche Forschung 

erforderlich ist, um die spezifischen Bedürfnisse und Erfahrungen der nahestehenden 

Personen von inhaftierten Personen weiter zu erforschen und gezielte Interventionen 

zu entwickeln, die auf ihre besonderen Herausforderungen eingehen. 
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C. Erweiterte Familie 

 
Die Auswirkungen der Inhaftierung gehen über die unmittelbare Familie hinaus und 

können erhebliche Auswirkungen auf die erweiterten Familienmitglieder, wie 

Großeltern, Geschwister und andere Verwandte, haben. Während die Forschung, die 

sich speziell auf die Auswirkungen der Inhaftierung auf erweiterte Familienmitglieder 

konzentriert begrenzt ist, können mehrere Studien, die die breiteren Auswirkungen 

der Inhaftierung der Eltern untersuchen, Einblicke in deren Erfahrungen geben 

(Arditti, 2012; Arditti, 2016; Arditti & Johnson, 2020; Wildeman & Turney, 2014; 

Poehlmann, et al., 2010). Im Folgenden finden Sie einige gemeinsame Auswirkungen, 

die durch die oben erwähnte Referenz unterstützt werden: 

1. Emotionale und psychologische Auswirkungen: 

¶ Mitglieder der erweiterten Familie können eine Reihe von emotionalen 

und psychologischen Herausforderungen erleben, darunter Gefühle von 

Verlust, Stigmatisierung, Scham, Schuld und erhöhtem Stress. Die 

Inhaftierung eines Familienmitglieds kann die Familiendynamik stören 

und zu emotionalem Stress innerhalb der erweiterten Familie führen 

(Arditti, 2016; Weaver & Nolan, 2015). 

 

2. Finanzielle Anspannung: 

¶ Die Inhaftierung eines Familienmitglieds kann eine finanzielle Belastung 

für die erweiterten Familienmitglieder darstellen. Sie haben 

möglicherweise höhere Ausgaben für die Unterstützung der 

inhaftierten Person, z. B. Anwaltskosten, Besuchskosten und finanzielle 

Unterstützung für ihre Angehörigen. Diese finanzielle Belastung kann 

sich auf ihre eigene wirtschaftliche Stabilität und ihr Wohlbefinden 

auswirken (Poehlmann, et al., 2010). 

 

3. Verantwortlichkeiten bei der Pflege: 

¶ Erweiterte Familienmitglieder übernehmen oft die Betreuung und 

Verantwortung für die Kinder von inhaftierten Eltern. Dazu können die 

Bereitstellung einer stabilen Unterkunft, emotionale Unterstützung und 

die Erfüllung der täglichen Bedürfnisse der zurückgelassenen Kinder 

gehören. Die Übernahme dieser Betreuungsaufgaben kann eine 

Herausforderung sein und das Leben der erweiterten 

Familienmitglieder durcheinander bringen.  
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4. Soziale Isolation und Stigmatisierung: 

¶ Erweiterte Familienmitglieder können aufgrund der Inhaftierung ihres 

Familienmitglieds sozialer Isolation und Stigmatisierung ausgesetzt sein 

(La Vigne, et al., 2005; Geller, et al., 2009). Dies kann zu Schamgefühlen, 

Verurteilungen und Schwierigkeiten bei der Aufrechterhaltung von 

Beziehungen innerhalb ihrer Gemeinschaften führen. Soziale 

Unterstützungsnetzwerke können dadurch belastet oder unterbrochen 

werden (Turney, 2015). 

 

5. Gesundheit und Wohlbefinden: 

¶ Der Stress und die Belastung, die mit einem inhaftierten 

Familienmitglied verbunden sind, können sich auf die physische und 

psychische Gesundheit der erweiterten Familienmitglieder auswirken 

(Turney, 2014). Sie können aufgrund der Herausforderungen und 

Störungen, die durch die Inhaftierung verursacht werden, vermehrt 

unter Angstzuständen, Depressionen und körperlichen 

Gesundheitsproblemen leiden. (Merrick, et al., 2017). 
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3. Bestehende Dienste  

 
Das hier vorgestellte Verzeichnis der Dienstleistungen umfasst die in den 

Partnerländern des Projekts identifizierten Organisationen. Es ist zu beachten, dass 

für Deutschland nur die Region Bremen in die Partnerschaften einbezogen ist, in 

Übereinstimmung mit der territorialen Verwaltung von Deutschland. Dieses 

Verzeichnis umfasst nicht alle verfügbaren Dienste. Es stellt vielmehr die Dienste dar, 

die das Konsortium entdeckt hat, sowie die Organisationen, die sich bereit erklärt 

haben, an dem Netzwerk teilzunehmen. 

Die Zusammenstellung dieses Dienstleistungsverzeichnisses basiert auf den 

Ergebnissen von Schreibtischforschung und Kartierungsberichten. Jede identifizierte 

Organisation enthält die folgenden Details: 

¶ Die Region/Stadt, die sie abdecken. 

¶ Die Art der Dienstleistungsanbieter (Regierung/NGO). 

¶ Die Hauptbegünstigten, denen sie dienen. 

¶ Die Arten von Dienstleistungen, die sie anbieten. 

Darüber hinaus wurden am Ende dieses Dokuments Links zu den Websites dieser 

Organisationen eingefügt, die nach Ländern geordnet sind und dieselben 

Referenznummern aufweisen wie die Länderkarten in diesem Abschnitt. Auf diese 

Weise können die Leser die Websites der Organisationen konsultieren, um aktuelle 

Kontaktinformationen und andere Details zu erhalten. Organisationen, die ihre 

Dienste hinzufügen möchten, wenden sich bitte an das UpFamilies Projekt und/oder 

laden die UpFamilies App herunter, um ihre Organisation zu registrieren. 
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